
EDITORIAL
Liebe Leserin, lieber Leser, „Deutschland misshandelt seine Kinder“, so lautet der Titel des Buches zwei-

er Berliner Rechtsmediziner, welches zu einem erheblichen Medienecho geführt hat.
Wieder ist damit der Kinderschutz in den Mittelpunkt einer kritischen öffentlichen
Diskussionen gelangt. Zu Recht?

Die Vorwürfe der Autoren sind massiv : Der Kinder- und Jugendschutz „versage auf
ganzer Linie“. Sozialarbeiter würden oft nicht einschreiten und das Leben der Kinder
gefährden. Ärzte würden Misshandlungsspuren aus Unkenntnis falsch deuten und
Richter die Eltern vorschnell freisprechen. Die Autoren fordern daher unter anderem,
Kinder schnell von den Misshandlern zu trennen, die Helfer zu schulen und zu stär-
ken, die „Kontrolleure“ zu kontrollieren. Wirkungslose Hilfen sollten abgeschafft
und „ahnungslose Entscheider“ aufgeklärt werden.

Das Echo ist gespalten: Vielfach begrüßt wird, dass der Kinderschutz damit erneut in
das öffentliche Bewußtsein gerückt wird. Hingegen werfen wichtige Institutionen den
Autoren Populismus vor, auch werden die Folgerungen und Verbesserungsvorschläge
teilweise als unbrauchbar und die Kritik als unzutreffend überhöht erachtet. Den Auto-
ren, die Einzelfälle schildern, würde es auch an belastbaren Daten fehlen. Von Me-
dienaffinität und einem „Rundumschlag“ ist die Rede.

Die geschilderte Fälle aus der Praxis der Autoren sind unzweifelhaft tragisch und vielfach
muss sich die Leserschaft fragen, warum die professionellen Helfer in der einen oder an-
deren Situation nicht zum Wohle des Kindes anders, d.h. besser reagiert haben. Auch
wird eine großes persönliches Engagement der Autoren sichtbar. Es werden wichtige
Aspekte angesprochen: Die häufig erlebte Überlastung wegen zu großen Fallzahlen ei-
nerseits und eine unzureichende Fortbildung und Qualifikation der Kinderschützer in al-
len Bereichen (Soziale Arbeit, Justiz, Medizin) andererseits. Auch ist nicht von der Hand
zu weisen, dass häufig eine Überhöhung der biologischen Elternschaft und der sich hier-
aus ergebenden „Rechte“ von Eltern in Bezug auf ihre vernachlässigten und misshan-
delten Kinder festgestellt werden muss.

Sicher aber gibt es an dem Buch auch einiges zu kritisieren: Das deutsche System des
Kinderschutzes hat gewichtige Entwicklungs- und Verbesserungsstadien durchlaufen,
gleichwohl fehlt es bei den geschilderten Fallbeispielen an Zeitangaben. Ob das Straf-
recht und die damit einhergehende Kriminialisierung der Eltern, wie die Autoren wohl
meinen, wirklich ein derart wichtiges (und richtiges) Mittel des Kinderschutzes ist? Häu-
fig sind Verletzungen eines Kindes im Übrigen auch für einen geschulten Kinderschützer
nicht eindeutig einzuordnen und bedürfen der Aufklärung. Mit den nachteiligen Folgen,
die eine voreilige – und wie sich auch herausstellen kann unbegründete – Trennung für
das Kind von seinen Eltern haben kann, befassen sich die Autoren ebenso wenig wie mit
der viel zu geringen Zahl geeigneter Pflegefamilien. Von einem „subjektiven Nichtwis-
senwollen“ bzw. einer „kollektiven Blockade“ zu sprechen, ist sicher polemisch, mag
aber dem Ansinnen der Autoren, Öffentlichkeit und ein großes Forum für ein sensibles
Thema zu erlangen, durchaus zuträglich sein. Sicher ist die Welt auch nicht immer so
klar wie durch die rechtsmedizinische Brille betrachtet.

Wie wir alle wollen die Autoren, die ihr Buch selbst als eine Streitschrift bezeichnen,
aber offensichtlich eine Verbesserung des Systems bewirken. Ihnen ist es gelungen,
dass hierüber in der Öffentlichkeit auf einer breiten Basis diskutiert wird. Dafür ge-
bührt ihnen Anerkennung.

Ihr

Stefan Heilmann
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